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1. EINFÜHRUNG 

Das vorliegende Unterrichtsmaterial zur Abo-Reihe  A »Wahre Virtuosen« der Jungen Konzerte des 

hr-Sinfonieorchesters in der Spielzeit 2017/18 gibt einen Gesamtüberblick zu den wesentlichen 

Werken der Reihe. Die Zusammenstellung soll es ermöglichen, die Konzertbesuche langfristig in die 

Unterrichtsplanung einzubinden. Das Unterrichtsmaterial versteht sich hierbei als Steinbruch und 

Arbeitshilfe im Sinne einer Vorleistung an Recherche. Es kann jederzeit durch eigenes Material und 

Ideen erweitert oder ergänzt werden.  

Es erwarten uns spannende Konzerte wie das Eröffnungskonzert mit den Solisten der Kronberg 

Academy am 28.9.17 und Christoph von Eschenbach, die spannende Uraufführung von 9ǀǘǾǀǎΨ 

monumentalem Orgelkonzert für zwei Orgeln, »Multiversum«  am 7.12.17 und die virtuose 

Soloflötistin des hr-Sinfonieorchesters Clara Andrada de la Calle mit Iberts Flötenkonzert flankiert 

durch die beiden Poetryslamer Dominique Macri und Dalibor Markovic. 

Die Werkbetrachtungen sollen eine kurze Übersicht und Einführung in die aufgeführten Werke 

geben. Die Unterrichtsanregungen versuchen verschiedene musikalische Zugangsweisen (hörend, 

praktisch, analytisch betrachtend) zu berücksichtigen. Verbindender Gedanke ist der Begriff des 

Virtuosen, der aus unterschiedlichen Perspektiven anhand der drei  Abonnementkonzerte betrachtet 

wird. Sei es basal, wie im ersten Konzert, oder differenziert durch die Gedanken Bülows zum wahren 

und falschen Virtuosen in der Niederrheinischen Musikzeitung von 1864. 

Neben den Werkinformationen hier im Material, erhalten Sie in zeitlicher Nähe zu den Konzerten 

evtl. noch weitere Informationen sowie die Dramaturgietexte für das Programmheft, sodass eine 

optimale Vorbereitung möglich sein sollte. 

In den Konzerten der Abo-Reihe kann somit an Vorerfahrungen aus dem Unterrichtsgeschehen 

angeknüpft und diese durch die Begegnung mit Künstlern und den Werken im Konzertsaal vertieft 

werden. 

Jochen Doufrain 
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2. »Der Zeit Voraus«, 28.09.2017 
 
KÜNSTLER: 

Kian Soltani, Violoncello* 
Stephen Waarts, Violine* 
hr-Sinfonieorchester 
Christoph Eschenbach, Dirigent 
 
*Solisten der Kronberg Academy 

 
 
KOMPOSITIONEN: 
 
Edward Elgar (1857-1934) 
Cellokonzert e-Moll op. 85 (1917) 
 
PAUSE 
 
Johannes Brahms (1833-1897) 
Violinkonzert D-Dur op. 77 
 
 
ABLAUF: 

¶ 19:00 Uhr erster Konzertteil: Moderiert durch Christiane 
Hillebrandt, hr2-kultur 

¶ 20:00 Uhr zweiter Konzertteil 

¶ 20:45 Uhr Solistentalk moderiert durch Christiane Hillebrandt 
 
Veranstaltungsende ca. 21:00 Uhr 
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2.1. Elgars Cellokonzert e-Moll op. 85 

Das starke Stück -  Edward Elgar, Cellokonzert e-Moll  

»Ich kann mir nicht vorstellen, jemals wieder ein neues 
Stück zu vollenden. Es gibt keinen Anreiz, etwas zu Ende zu 
bringen.« 

Der englische Komponist Edward Elgar war im Grunde seines 
Herzens eine traurige Seele. Den Ausdruck fand seine Traurigkeit vor 
allem in seinem letzten großen Orchesterwerk, dem Konzert für 
Violoncello und Orchester. Ein Werk voller Tragik und 
Abschiedsstimmung.  

1917 liegt ein Schatten über Edward Elgars Leben in London: Seine geliebte Frau ist schwer 
krank, Freunde sterben, es ist Krieg. Er selbst kommt gerade aus dem Krankenhaus. Da 
schießen ihm diese Töne in den Kopf. Töne, die ihn nie wieder loslassen werden. Diese Töne 
sind der Beginn einer großen Erzählung. Als Elgar das Thema einfällt, weiß er noch nicht, was 
er daraus machen soll: eine Symphonie, ein Solowerk oder ein Konzert? Er lässt es liegen, 
widmet sich zunächst anderen kammermusikalischen Werken wie z. B. der Violinsonate oder 
dem Klavierquartett, um sich dann ς zurückgezogen in sein Ferienhaus in Sussex ς der 
Orchestrierung des Werkes zu widmen. Immer noch ohne konkrete Vorstellung. Dann drängt 
es sich auf: das Cello ς die Hauptperson und klingender Doppelgänger von Elgar selbst. Es 
erzählt die Geschichte von Edward Elgar, eine melancholische Geschichte. 

"Es ist eine große Melancholie, ein Bewusstsein für Vergangenheit; das gelebte Leben zu 
spüren und diese Tragik und dieser Tiefsinn machen dieses Konzert für mich zu etwas ganz 
Besonderem, und es wird von jedem unmittelbar verstanden.« (Cellist Daniel Müller-Schott) 

 

¶ Das schicksalshafte Eröffnungsthema des Solocellos 

 

 

Edward Elgar 
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Elgars Abschied 

Als Elgar dieses Werk schreibt, ist der erste Weltkrieg in vollem 
Gange. Die blutigen Schlachten des Jahres 1916 hatten ihn in eine 
tiefe Schaffenskrise gestürzt. Entsetzt über die Grausamkeiten des 
Krieges versiegt vorübergehend seine Schaffenskraft, um im 
Cellokonzert mit voller Kraft neu zu erstehen. Mit dem Cellokonzert 
nimmt Elgar Abschied. Abschied vom Komponieren. Es ist sein 
letztes großes Werk. Ein halbes Jahr nachdem er es fertig gestellt 
hatte, stirbt seine geliebte Frau Alice. Ein Verlust, der Elgar so tief im 
Herzen trifft, dass er sich außerstande sieht, weiterhin Musik zu 
schreiben:  
»Ich kann mir nicht vorstellen, jemals wieder ein neues Stück zu 
vollenden. Es gibt keinen Anreiz, etwas zu Ende zu bringen.« 

Quelle: https://www.br-klassik.de/themen/klassik-
entdecken/starke-stuecke-elgar-cellokonzert-100.html (7.8.17) 

 

EMPFEHLENSWERT: 

¶ In einem Radiofeature erläutert der Cellist Daniel Müller-Schott Elgars 

Cellokonzert: 

https://www.br-klassik.de/themen/klassik-entdecken/starke-stuecke-elgar-

cellokonzert-100.html (7.8.17) 

 

9ƭƎŀǊǎ ƭŜǘȊǘŜǎ ōŜŘŜǳǘŜƴŘŜǎ ²ŜǊƪ мт WŀƘǊŜ ǾƻǊ ǎŜƛƴŜƳ ¢ƻŘΧ 

Edward Elgars Cellokonzert teilt ς zumindest in Deutschland ς das Schicksal seines Schöpfers: 
es wird, nicht anders als der Meister selbst, von der Musikpublizistik äußerst stiefmütterlich 
behandelt. Der Self-made-Man gilt, wiewohl er die englische Kunstmusik nach einer 
Durststrecke von 200 Jahren wieder zurück auf die internationale Bühne brachte, offenbar 
als Figur einer randständigen Region der europäischen Kunstmusik, weswegen er in den 
gängigen Musikführern meist nur kursorisch abgehandelt wird. Sein Cellokonzert wird dabei 
sogar häufig überhaupt nicht erwähnt. In der Praxis erfreut sich das Werk hingegen 
erheblicher Beliebtheit. Wesentlich dazu beigetragen hat Elgars Landsmännin Jaqueline du 
Pré. Sie spielte das Stück im Alter von 17 Jahren erstmals bei ihrem spektakulären 
öffentlichen Debüt im Jahre 1962. In ihrer nur elf Jahre dauernden Weltkarriere, die durch 
die Erkrankung an Multipler Sklerose plötzlich abgebrochenen wurde, hat sie das Werk 
immer wieder aufgeführt und ihm dabei ihren persönlichen Stempel aufgedrückt. Legendär 
ist die Filmaufnahme aus dem Jahre 1967, die sie als entrückte, teilweise wie in Trance 
spielende, zugleich aber äußerst präsente Interpretin des Werkes unter der Leitung ihres 
jungen Ehemannes Daniel Barenboim zeigt. 

Edward und Alice Elgar 

https://www.br-klassik.de/themen/klassik-entdecken/starke-stuecke-elgar-cellokonzert-100.html
https://www.br-klassik.de/themen/klassik-entdecken/starke-stuecke-elgar-cellokonzert-100.html
https://www.br-klassik.de/themen/klassik-entdecken/starke-stuecke-elgar-cellokonzert-100.html
https://www.br-klassik.de/themen/klassik-entdecken/starke-stuecke-elgar-cellokonzert-100.html
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EMPFEHLENSWERT: 

¶ Filmaufnahme mit Jaqueline du Pré und Daniel Barenboim aus dem Jahr 

1967: 

https://www.youtube.com/watch?v=OPhkZW_jwc0 (7.8.17) 

 

ώΧϐ Mit [dem Tod seiner Frau] verlor Elgar jegliche Motivation zur Komposition größerer 
Werke. Erst zehn Jahre später verspürte er wieder nachhaltigere schöpferische Impulse. Der 
inzwischen betagte Komponist begann auf Anregung von George Bernhard Shaw, mit dem er 
befreundet war, mit der Arbeit an einer dritten Symphonie und beschäftigte sich mit einer 
Oper. Die angefangenen Projekte wurden jedoch durch seinen Tod im Jahre 1934 
unterbrochen. Das Cellokonzert ist daher das letzte bedeutende Werk aus der Feder des 
Komponisten geblieben. 

Auch das Werk selbst hatte zunächst mit einigen Problemen zu kämpfen. Es fing damit an, 
dass die Vorbereitung der Uraufführung, die am 27. Oktober 1919 unter denkbar schlechten 
Vorzeichen stand. Die Präsentation erfolgte im Rahmen des Konzertes, mit dem das London 
Symphonie Orchestra die Saison eröffnete. Der Hauptteil sollte dabei von dessen neuen 
Dirigenten Albert Coates, das Cellokonzert von Elgar dirigiert werden. Da Coates einen guten 
Einstand haben wollte, nahm er die Probenzeit, die zur Verfügung stand, fast ganz für sich in 
Anspruch. Elgar konnte sein Werk am Tag vor der Uraufführung mit einem Orchester, dessen 
Dienstzeit bereits abgelaufen war und das dazu die Noten noch nicht gesehen hatte, nur 
hastig durchspielen. Auch die Zeit für die Einspielspielprobe am folgenden Tag überzog 
Coates mit ausgiebiger Arbeit am »Waldweben« von Richard Wagner, einem Komponisten, 
dem Elgar im Übrigen sehr viel verdankte. Der Meister kam erst zum Zug, als die Probenzeit 
schon um eine halbe Stunde überschritten war. Nur die Rücksicht auf seinen Freund Felix 
Salmond, der den Solopart spielte, hielt Elgar davon ab, der Forderung seiner Frau 
nachzugeben, die Aufführung abzusagen. Hinzu kam, dass die Londoner kurz nach dem 
Kriege Anderes im Sinn hatten, als auf ein neues Werk des patriotischen Autors von »Pomp 
and Circumstances« zu warten, den sie kurz zuvor noch so hoch gefeiert hatten. Das Konzert 
war daher schlecht besucht. Der Kritiker des »Observer« stellte denn auch nicht nur dies 
bedauernd fest, sondern vor allem, dass Coates Teil des Konzert zwar wunderbar gewesen 
sei, sich aber »bei Elgar ein so großartiges Orchester wohl noch nie so schlecht dargestellt 
habe.« Die Reaktion auf das Konzert war insgesamt eher zurückhaltend. 

Quelle:https://klheitmann.com/2010/09/09/1919-edward-elgar-1857-1934-konzert-fur-
violoncello-und-orchester-e-moll/ (7.8.17) 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=OPhkZW_jwc0
https://klheitmann.com/2010/09/09/1919-edward-elgar-1857-1934-konzert-fur-violoncello-und-orchester-e-moll/
https://klheitmann.com/2010/09/09/1919-edward-elgar-1857-1934-konzert-fur-violoncello-und-orchester-e-moll/
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2.2 BRAHMSΨ VIOLINKONZERT D-DUR OP. 77 

Sin-zert oder Kon-fonie?  
5ŀǎ ΰǎƛƴŦƻƴƛǎŎƘŜΨ ±ƛƻƭƛƴƪƻƴȊŜǊǘ Ǿƻƴ WƻƘŀƴƴŜǎ .ǊŀƘƳǎ 

[Johannes] Brahms war ein Frühaufsteher. Er liebte es, in den 
ganz frühen Morgenstunden spazieren oder schwimmen zu gehen 
und setzte sich anschließend an den Schreibtisch oder ans Klavier, 
um zu arbeiten ς auch im Urlaub. Jedes Jahr verbrachte er einige 
Wochen oder Monate in landschaftlic h reizvollen Gegenden: in 
Bad Ischl, im Schweizerischen Thun, in Baden-Baden oder in 
Pörtschach am Wörthersee. Hier schrieb er in den Sommerferien 
1877/78 den größten Teil seines Violinkonzerts.  

Teamwork am Violinkonzert 

Brahms war Pianist und konnte kaum Geige spielen. Für das  
Violinkonzert suchte er deshalb den Rat eines Fachmanns: bei 
Joseph Joachim, einem der bedeutendsten Geiger seiner Zeit. Er 
war mit Brahms befreundet und hatte sich schon lange ein 
Violinkonzert von ihm gewünscht. Aus Pörtschach schickte 
Brahms Joachim die Violinstimme und bat ihn, sie kritisch 
durchzusehen. Zwischen jeder Notenzeile war eine Zeile 
Abstand, in die der Geiger seine Anmerkungen und 
Verbesserungsvorschläge eintragen sollte. 

"Ändern! Leichter!« schrieb Joachim über eine extrem schwierige Doppelgriff-Passage. An 
einer anderen Stelle notierte er: »herauszubekommen, aber du mußt hören, ob es Dir 
genügt«. Brahms war zwar an der Meinung seines Freundes interessiert, die meisten 
konkreten Änderungsvorschläge missfielen ihm aber, und er 
suchte nach eigenen Lösungen.  

Erste Reaktionen  

aƛǘ {ǇŀƴƴǳƴƎ ǳƴŘ IŜǊȊƪƭƻǇŦŜƴ ƘŀǘǘŜ ŘƛŜ aǳǎƛƪǿŜƭǘ .ǊŀƘƳǎΨ 
Violinkonzert erwartet. Bei den ersten Aufführungen gab es 
enttäuschte Gesichter. Viele fanden das Werk zu spröde, zu wenig 
fassbar, manche hatten sich mehr virtuosen Glanz erhofft. Selbst 
Eduard HanslickΣ ŜƛƴŜǊ Ǿƻƴ .ǊŀƘƳǎΨ ƎǊǀǖǘŜƴ CǀǊŘŜǊŜǊƴΣ ŅǳǖŜǊǘŜ 
sich zurückhaltend. Er fand die Komposition zu komplex: »Manche 
herrliche [!] Gedanken kommen nicht zur vollen Wirkung, weil sie 
zu rasch verschwinden oder zu dicht umrankt sind von 
kunstvollem Geflecht.« Außerdem stand er den technischen 
Anforderungen des Konzerts skeptisch gegenüber. Dass sich 
sogar ein Jahrhundertgeiger wie Joseph Joachim über so manche 

Johannes Brahms 

Joseph Joachim 

Eduard Hanslick 

https://www.swr.de/swr2/musik/musikstueck/bildergalerie/-/id=2937886/did=13831192/gp1=10278988/gp2=6708058/nid=2937886/vv=gallery/n5ywiw/index.html
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Hürde hinweg mogeln musste, gab Hanslick zu denken: »Manchem Virtuosen dürfte die 
anhaltend hohe und höchste Lage gefährlich werden; es giebt da sogenannte riskirte Stellen, 
die selbst Joachim nicht immer ganz rein zustande brachte.« Viele Skeptiker bezeichneten 
das Stück denn auch nicht als »Konzert für« sondern als »Konzert gegen die Violine«.  

Abwarten und zuhören 

Und so manch einer bemängelte, der Solist käme in diesem Konzert nicht genug zur Geltung 
ς der Geigenvirtuose Pablo de Sarasate etwa. Er, der es gewohnt war, dass ihm die 
Aufmerksamkeit des Publikums ganz alleine gehörte, weigerte sich, »mit der Geige in der 
Hand zuzuhören, wie die Oboe dem Publikum die einzige Melodie des ganzen Stückes 
[gemeint ist der Beginn des zweiten Satzes] vorspielt.« (s.u. zum 2. Satz) Auch wenn die 
Anekdote vielleicht nur zur Hälfte wahr ist ς sie verrät etwas über die kompositorische 
Struktur des Violinkonzerts: Der Solist muss auch einmal zurücktreten, zuhören, manchmal 
sogar »mit der Geige in der Hand«, denn oft spielt das Orchester hier die Hauptrolle. 
Orchestersatz und Solostimme sind ganz eng miteinander verflochten, gehen aufeinander 
ein, spielen sich die musikalischen Bälle zu. »Ein Konzert ..., wo sich das Orchester mit dem 
Spieler ganz und gar verschmilzt«, ōŜƳŜǊƪǘŜ .ǊŀƘƳǎΨ CǊŜǳƴŘƛƴ /ƭŀǊŀ {ŎƘǳƳŀƴƴΦ .ǊŀƘƳǎ 
Violinkonzert kehrt der Idee des Virtuosenkonzerts den Rücken und bewegt sich stattdessen 
in Richtung Sinfonie.  

Zur Musik ς Erster Satz 

Leise, fast ein wenig zaghaft und in dunklen Klangfarben beginnt der erste Satz. Das 
Hauptthema verläuft wellenförmig, und wie eine Welle lösen sich seine Umrisse allmählich 

auf und münden in eine andere Idee. ώΧϐ 

Gleichzeitig begegnet dem Hörer ein ungeheurer Reichtum an Stimmungen und Farben: 
Triumph und Wehmut, Bedrohliches und Lyrisches, Aufblühen und Vergehen. 

Zweiter Satz 

Der zweite Satz steht in F-Dur, der klassischen Tonart für Hirtenszenen, Weihnachtsmusiken 
und ländliche Idylle. Beethovens Pastoral-{ƛƴŦƻƴƛŜ ǳƴŘ ŘƛŜ IƛǊǘŜƴǎȊŜƴŜ ƛƴ IŜŎǘƻǊ .ŜǊƭƛƻȊΨ 
Symphonie Fantastique sind berühmte Beispiele dafür. Brahms kennt diese Tradition und 
knüpft daran an. Max Kalbeck, der erste Brahms-Biograf, charakterisiert dieses Adagio so: 
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»Sein den Oboen zugeschriebenes Hauptthema hebt sich von dem goldenen Abendhimmel 
ŘŜǊ .ƭŅǎŜǊƘŀǊƳƻƴƛŜ ŀō ǿƛŜ ŜƛƴŜ 9ƴƎŜƭǎƎŜǎǘŀƭǘ ώΧϐ ƎŀƴȊ ǎƻ ƪƛƴŘƭƛŎƘ ŦǊƻƳƳΣ unschuldig, zart 

und rein ist der Ausdruck der Melodie.« ώΧϐ 

 

Dritter Satz 

"Allegro giocoso« ist der dritte Satz überschrieben: heiter und lustig. Wie viele Konzert-
Finalsätze, ist er in Rondo-Form gestaltet: Das wilde und einprägsame Thema wird als 

Refrain immer wieder aufgegriffen. 

 

 [Die Solovioline] darf am Ende des Konzerts brillieren: »Seitenlang spaziert sie in 
Doppelgriffen, eine förmliche Sexten-Etüde mündet in eine Allee von Arpeggien, aus welcher 
schließlich rapide Scalenläufe wie Raketen aufblitzen«, schreibt Eduard Hanslick. Kein 
Wunder dass das Finale bei der Uraufführung am meisten Zustimmung erntete. Ein 
zeitgenössischer Rezensent formulierte es so: »Der 1. Satz ließ das Neue in der Zuhörerschaft 
nicht entschieden zum Bewußtsein kommen; der 2. Satz schlug sehr durch; der Schlußsatz 
entzündete großen Jubel.« 
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UNTERRICHTSANREGUNG! 
 
Ein Virtuose ist jemand, der eine bestimmte Fähigkeit bis zur Perfektion oder mithilfe 
einer besonderen Musikalität und Technik beherrscht. 

Wilhelm Busch »Der Virtuos« 
 
Das Wort, das heute in erster Linie für Instrumental- oder Gesangsolisten, die über eine 

außerordentliche technische Meisterschaft verfügen, verwendet wird, gelangte vom 

Lateinischen (virtus = Tugend, Tüchtigkeit) über das Italienische (virtuoso = fähig) ins 

Deutsche. Es bezeichnet allgemein das besonders geschickte oder meisterliche Ausführen 

bestimmter Tätigkeiten, das jedoch meist mit einem gewissen Wagnis verbunden ist und 

damit die Bewunderung der Zuschauer hervorruft. Der Musikwissenschaftler Günter Oeterle 

beschreibt Virtuosität als »permanente Überbietung« des durch Nachahmung Erlernten.[1] 

Musik wird zumeist als virtuos bezeichnet, wenn sie hohe Anforderungen an die technischen 

Fähigkeiten des Spielers stellt, z. B. hohes Spieltempo, schwierige Akkorde, große Sprünge, 

volles Ausnutzen des Tonumfanges. 

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Virtuose (7.8.17) 

¶ Als Eingang in die Abo-Reihe »Wahre Virtuosen« könnte der Begriff des Virtuosen mit 

den SuS besprochen und ggf. problematisiert werden. 

¶ Ggf. könnten hierzu auch die Begrifflichkeiten »Star« und »Starkult« besprochen werden. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Vollkommenheit
https://de.wikipedia.org/wiki/Musikalit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Technik
https://de.wikipedia.org/wiki/Musikinstrument
https://de.wikipedia.org/wiki/Gesang
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Italienische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Virtuose#cite_note-1
https://de.wikipedia.org/wiki/Musik
https://de.wikipedia.org/wiki/Virtuose
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3. »Im Multiversum der Pfeifen«, 07.12.2017 
 
KÜNSTLER: 

Iveta Apkalna, Orgel 
László Fassang, Orgel 
hr-Sinfonieorchester 
Peter Eötvös, Dirigent 
 
 
 
 
KOMPOSITIONEN: 
 
Max Reger (1873-1916) 
Mozart-Variationen op. 132 (1914) 
  
PAUSE 
 
Peter Eötvös (*1944) 
Multiversum für 2 Orgeln und Orchester 
(2017) 
 
ABLAUF: 

¶ 18:15 Uhr Ausstellung des Multimedialen Musikprojekts zum 
Konzert 

¶ 19:00 Uhr erster Konzertteil moderiert durch Schülerinnen und 
Schüler der Bettinaschule Frankfurt als SPIELZEITSCHULE DES HR-
SINFONIORCHESTERS 

¶ In der Pause Ausstellung des Multimedialen Musikprojekts zum 
Konzert 

¶ 20:10 Uhr zweiter Konzertteil moderiert durch Schülerinnen 
und Schüler der Bettinaschule Frankfurt als SPIELZEITSCHULE DES 

HR-SINFONIORCHESTERS 
 
Veranstaltungsende ca. 21:00 Uhr 
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3.1 REGERS »MOZART-VARIATIONEN« 

Thema aus Mozarts Klaviersonate in A-Dur KV 331, das Reger als 

Thema für seine Variationen und Fuge op. 132 orchestriert:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Max Reger an der Orgel 

Wolfgang Amadeus Mozart 
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Die Mozart-Variationen sind Max Regers bekanntestes Werk, das auch regelmäßig im Konzertsaal zu 

hören ist. Es entstand 1914, als sich Reger von einem der immer häufiger werdenden 

Zusammenbrüche wegen völliger Überarbeitung erholte. Hierfür hat der Komponist das bekannte 

Thema aus Mozarts Klaviersonate A-Dur KV 331 als Thema gewählt. Reger bewunderte Mozart als 

»das größte musikalische Wunder, das die Erde gesehen«.  

 

Acht Variationen und eine abschließende Fuge verarbeiten das prägnante Thema in immer neuen 

musikalischen Ausrichtungen. Gerade im Genre der Variationen konnte Reger seine Meisterschaft in 

der Behandlung der musikalischen Form und der Orchestrierung zeigen. 

Quelle: http://www.mdr.de/tv/programm/sendung653778.html (10.8.17) 

Max Reger, hier ganz der »Koloss auf tönernen Füßen«, ώΧϐ 
auf das Thema des Kopfsatzes von dessen Klaviersonate A-dur KV 331 (das schon Mozart variiert 
hatte). Überhaupt, Mozart: Er rückte immer weiter ins Zentrum von Regers Bewusstsein, ins Zentrum 
seiner Ästhetik. Schon bei der Serenade op. 77 sagte er, sie sei »einfach und klar à la Mozart«, und 
bei der Sinfonietta op. 90 habe er jeden Tag gebetet, »Gott der Allmächtige möchte uns einen 
Mozart senden; der tut uns bitter not«. Und als er ebendieses graziöse Siciliano der Mozart-Sonate 
seinen Veränderungen unterwarf, wollte er »aus dem Liedthema (...) duftigste Gestalten (...)  
herausblühen lassen« - was ihm, wie wir gerade hören konnten, ja auch gelang. 
 

Quelle: https://www.swr.de/-/id=12652004/property=download/nid=659552/130fddq/swr2-

musikstunde-20140214.pdf (10.8.17) 

¶ Reger führt in seinen Variationen über Mozarts Thema dieses durch 8 Variationen, in denen er 

das Thema in immer wieder unterschiedlichen Farbschattierungen des Orchesters zeigt, die den 

Komponisten als großartigen Variationskomponisten ausweisen. 

¶ Reger galt als virtuoser Organist und Improvisator, bekannt geworden ist  hier vor allem seine 

Fantasie und Fuge über B-A-C-H op. 46. Vieles seiner Variationskunst auf der Orgel überträgt er in 

den Mozartvariationen auf das Orchester, das ihm eine noch größere Farbpallette an Klangfarben 

liefert als die Orgel. 

¶ In der die Variationen beschließenden Fuge stellt Reger seine ganze Kunstfertigkeit als 

Kontrapunktiker unter Beweis. 

¶ Zunächst leitet er aus Mozarts Thema ein graziös und scherzand sequenzierendes Fugenthema 

ab, das, wie in einer Doppelfugenanlage üblich gleichzeitig auch Kontrapunkt des Mozartthemas 

sein kann: 

 

http://www.mdr.de/tv/programm/sendung653778.html
https://www.swr.de/-/id=12652004/property=download/nid=659552/130fddq/swr2-musikstunde-20140214.pdf
https://www.swr.de/-/id=12652004/property=download/nid=659552/130fddq/swr2-musikstunde-20140214.pdf
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¶ Dieses Thema unterwirft er einem gewaltigen orchestralen Aufbau, in dem die Orchesterfarben 

wie Register in der Orgel nach und nach hinzutreten. 

¶ Nach der Durchführung in den Streicherstimmen setzen mit dem Fagott (7 vor Ziffer 20) nach 

und nach die Holzbläser sowie dann die Harfe (1 vor Ziffer 22) ein. 

¶ Auf dem Höhepunkt treten dann Trompeten und Hörner (3 vor Ziffer 24) hinzu. 

¶ In einer gewaltigen Schlussdurchführung (Meno mosso) werden nun Regers Fugenthema (in 

Holzbläsern und Streichern) und Mozarts Thema (Trompeten miteinander kombiniert: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


